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Morgen⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 15. September 1887. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. September. Der Reichskanzler, 
die Frau Fürſtin Ble marck und der vortragende 
Rath der Reichskanzlei, Geheime Ober-Regierungs- 
rath Dr. v. Rottenburg, ſind mit dem geſtern 
Nachmittag 5 Uhr 15 Minuten abgegangenen 
Zuge nach Friedrichsruh gereiſt. 

— Am königlichen Hoſe wurde heute der 
Geburtstag der Peinzeſſin Friedrich Karl feſilich 
begangen. Die königlichen und die prinzlichen 
Balats in Berlin und Potsdam hatten des halb 
heute Flaggenſchmuck angelegt. Die Prinzeſſin 
empfing im Laufe des heutigen Vormittags auf 
Jagdſchloß Glienicke, wo dieſelbe zur Zeit ver⸗ 
weilt, die Gratulations⸗Beſuche der gegenwärtig 
in Potsdam anweſenden Mitglieder der königlichen 
Familie und der landſäſſtgen Fürſtlichkeiten. 

— Nach brieflichen Meldungen, die der 
Wiener „Pol. Korreſp.“ aus St. Petersburg zu⸗ 
kommen, äußert man in ruſſiſchen Regierungs- 
kreiſen einiges Befremden darüber, daß in den 
weitgehenden Kommentaren, welche in der euro- 
päiſchen Preſſe an die — wie wiederholt hervor⸗ 
gehoben wurde, völlig gegenſtandsloſe — Mel- 
dung von einer angeblich bevorſtehenden Begeg- 
nung zwiſchen Ihren Majeſtäten den Kalſern von 
Rußland und Deutſchland geknüpft wurden, eine 
derartige Eventualität nahezu ausſchließlich unter 
dem Geſichtspunkte eines Exeigniſſes politiſcher 
Natur beurtheilt worden iſt, wo ja doch eine Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Herrſcher anläßlich ihres 
Aufenthalts in nahe gelegenen Olten durch die 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zar beſtehen⸗ 
den verwandtſchaftlichen Bande und ihre aus⸗ 
gezeichneten perſönlichen Beziehungen mehr als 
ausreichend motivirt erſcheinen würde. Auch wenn 
die Gerüchte von einer Begegnung der beiden 
Katfer begründet geweſen wären, würden politiſche 
Folgerungen daraus wie man in den er⸗ 
wähnten Kreiſen her vorhebt nur mit Un⸗ 
recht gezogen worden jein, da in der gegenwärti⸗ 
gen Situation nichts vorliege, was zu einer 
Aenderung der zwiſchen Deutſchland und Rußland 
beſtehenden, im Uebrigen vollſtändig befriedigen · 
den Beziehungen in irgend einem Sinne den An⸗ 
ſtoß geben könnte. 

— Wie bereits mitgetheilt, iſt der General 
der Infanterie z. D. Graf Auguſt von Werder 
auf Grüſſow bei Belgard a. Perſ. am 12. Sep⸗ 
tember geſtorben. 

Auguſt von Werder war am 12. September 
1808 zu Schloßberg im Amt Norklitten in Oſt⸗ 
preußen geboren, trat 1825 in das Regiment der 
Gardes du Corps, 1839 Lehrer im Kadetten⸗ 
forps, ſpäter zum topographiſchen Bureau kom⸗ 
mandirt, machte er als Premierlieutenant freimil- 
lig den Feldzug der Ruſſen im Kaukaſus von 
1842 1843 mit. Er ward bei feiner Rückkehr 
als Hauptmann zum Generalſtab verſetzt, ward 
1853 Kommandant des Landwehrbatalllons 40. 
Regiments, 1856 des 4. Jägerbataillone, dann 
Oberſtlieutenant im 2. Garde-Regiment zu Fuß 
und zugleich mit der Führung der Geſchäfte der 
Inſpektion der Jäger und Schützen, ſowie des 
Kommandos des reitenden Feldjägerkorps beauf- 
tragt. 1866 kommandirte er die 3. Diviſion bei 
Gitſchin und Königgrätz. 1870 erhielt er den 
Oberbefehl über das Belagerungskorps von Straß⸗ 
burg und, nach deſſen Kapitulation zum General 
der Infanterie ernannt, das Kommando des neu 
gebildeten 14. Korps, mit dem er im Oktober in 
die Francht Comté eindrang, Dijon beſetzte, die 
Saribalvianer im Schach hielt, auf die Kunde 
von Bourbakt's Anmarſch im Januar 1871 nach 


Belfort zurückwich, durch das Gefecht von Biller- 


ſexel (9. Januar) auch auf ſeinem Rückzug ohne 
Verluſt ermöglichte und den Anprall der weit 
überlegenen franzöſiſchen Oſtarmee in der drei⸗ 
tägigen Schlacht bei Belfort (15. bis 17. Ja- 
nuar) ſtandhaft und energiſch zurückwies. Na⸗ 
mentlich dieſe glänzende Weffenthat trug des Ge⸗ 
nerals Namen weit über die deutſchen Grenzen 
binaue. Nach dem Frieden brkam Werder das 
Kommando des neu formirten badiſchen (14.) 
Armerkorps in Karlsruhe, das Großkreuz des 
Elſernen Kreuzes und eine Dotation. 1875 
feierte er unter großen Ovatlonen fein fünfzig · 
jähriges Dienſtiubildum. In der letzten Zeit lebte 
der General HU und zurückgezogen auf ſelnem 
Gute, ein Schlaganfall machte feinem thatenreichen 
Leben ein Ende. 


Die Windthorſtſpende zum Bau der 
Marienkirche in Hannover iſt, der „Germania“ 
zufolge, nunmehr auf 80,800 Mark angewachſen. 

— Bei der neuerdings viel ventilirten Frage 
über die Reformbedürftigkeit des Korpslebens 
dürfte folgendes Schreiben eines berühmten Korps⸗ 
ſtudenten, des früheren Göttinger Hannoveraners, 
jetzigen Fürſten Reichskanzlers von Bismarck auf 
beſonderes Intereſſe Anſpruch haben. Daſſelbe 
lautet: 

„Berlin, den 24. April 1881. 

Euer Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben 
vom 16. d. M. nebſt Anlagen habe ich mit ver⸗ 
bindlichſtem Dank erhalten. Ich theile die An- 
ſchauungen der Herren, welche eine Reform des 
Korpslebens beabſichtigen, vollſtändig und habe 
ſchon zu der Zeit, wo meine Söhne ſtudirten, 
vergeblich verſucht, durch die Univerſitätsbehörden 
im ähnlichen Sinne auf das Korpsleben einzu- 
wirken. Es würde mich freuen, wenn auf dem 
jetzt beabſichtigten Wege beſſere Erfolge erzielt 
würden, und ich hoffe dies um ſo mehr, als das 
ins Auge gefaßte Ziel kein weitgeſtecktes iſt, ſon⸗ 
dern meines Erachtens eher hinter dem Wün⸗ 
ſchenswerthen zurückbleibt. 

Ich habe als Student an dem Korpeleben 
lebhaft theilgenommen und angenehme Erinnerun- 
gen davon bewahrt, vielleicht nur deshalb, weil 
damals die Eifenbahnen und die Aus wüchſe, welche 
durch die Leichtigkeit des Verkehrs hervorgerufen 
werden, noch nicht vorhanden waren. Die dem 
deutſchen Charakter ſeit Jahrtauſenden eigenthüm⸗ 
liche Nelgung, durch Auszüge in die Ferne ſeine 
Kampfesluſt zu befriedigen, ſollte meiner Anſicht 
nach für das Univerfitätsleten nach Möglichkelt 
eingeſchränkt und letzteres, ſoweit es durch Knei⸗ 
pen und Menſuren bedingt wird, lokaliſirt blei⸗ 
ben. Die finanziellen find wohl noch die gering- 
ſten der Schäden, welche der Student erleidet, 
wenn er Geſchäftsreiſender der Firma ſeints 
Korps wird. Ich ſuche in dieſen Uebertrelbungen 
des Korpslebens einen der Gründe für die Wahr- 
nehmung, daß diejenigen Studenten, welche Man⸗ 
gel an Mitteln oder an Neigung vom Korps- 
leben zurüdhielt, in der Regel für das praltiſche 
Leben auf dem Gebiete des Wiſſens gründlicher 
vorbereitet find. Es iſt dies ein Ergebniß, wel ⸗ 
ches unſerer ſtaatlichen Zukunft nicht zum Vor- 
theil gereicht. gez. v. Bie marck. 


An 
den königl. Intendanturrath Herrn Zander, 
Hochwohlgeboren 
Poſen.“ 
Ausland. 


Paris, 12. September. Der Krlegsbericht⸗ 
erſtatter der „Republique Fraucaiſe“, der El⸗ 
ſäſſer Charles Leſer, ſchreibt über die Spionen⸗ 
furcht: 

„Die Jagd auf Spione wird nachgrade zur 
Manie. Selbſt einige Kollegen machen es ſich 
zur Pflicht, der Polizei Nachrichten zuzutragen 
und ihr zu helfen. Ich ſelbſt würde ihrem Bei⸗ 
ſpiel „folgen, wenn ich nicht überzeugt wärt, daß 
alle dieſe Anſtrengungen vergeblich und ſogar 
lächerlich ſind. So verhaftete man vorgeſtern in 
Caſtelnaudary einen Mann, weil er eine Brille 
trug und zwei Schoppen Bier getrunken hatte! 
Unter dem Zudrang einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge wurde er nach der Unterpräfektur gebracht 
und ſchon zeigte man Neigung, den Spion ins 
Waſſer zu werfen. Das Verhör war nicht kurz. 
Der Verhaftete war Oeſterreicher und feine Pa- 
piere waren in Ordnung. Als man ihn frei⸗ 
laſſen wollte, bat er den Staatsanwalt, ihn bin⸗ 
ter Schloß und Riegel zu halten, denn „wohin 
ſoll ich geben?“ meinte er, „dieſe Leute werden 
mich todtſchlagen. Der arme Teufel hatte gan- 
recht; die Bewohner von Caſtelnaudary ſind zwar 
keine Wilden, aber die Geſchichte und namentlich 
die der letzten Jahre zeigt uns, daß eine Zuſam⸗ 
menrottung von ſehr menſchlichen Bürgern in 
eine Banditen Orgie ausarten kann. Man braucht 
nur an die blutigen Ereigniſſe zu erinnern, die 
beim Ausbruche des Krieges von 1870 im Süden 
vorkamen. Vorgeſtern reiſte ich von Toulouſe 
nach Caſtelnaudary. Unterwegs las ich die Blät⸗ 
ter, die ich aus Paris erhalten hatte; die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ befand ſich auch darunter und in 
derſelben ſtand ein Bericht aus Paris, den ich 
mit lebhaftem Intereſſe las. Dabei merkte ich 


nicht, daß mich zwei Reiſegefährten mit unguge⸗[Haas in Scene. 
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nehmen Blicken anglotzten. Ich ſteige aus und 
wandere friedlich der oberen Stadt zu. Plötzlich 
bemerke ich, daß man mir folgt; mich überkam 
Furcht, große Furcht, ich geſtehe es, denn in der 
Allee bewegte ſich eine dichte Menge — ein Ruf 
„Da iſt ein Spion!“ und Gott weiß, wie es 
mir ergangen wäre. Ich ging zum Bahnhof 
zurück und trat dort in das Bureau des Unter- 
Inſpektors ein, gab meine Reiſetaſche ab und be- 
nutzte die Gelegenheit, meine Berichterſtatterkarte 
zu zeigen. Dann ſetzte ich mich und wartete; 
in der Nähe befand ſich ein Wachtpoſten, der 
mich biſchützt hätte. Meine beiden Reiſegefährten 
waren mir nachgeſetzt und beobachteten mich in 
einer Entfernung von etwa zwanzig Schritten. 
Nachdem ich eine halbe Stunde gewartet hatte, 
kam ein Zug und mit ihm ein Hauptmann, den 
ich von Paris her kannte. Ich ſtürze auf ihn 
zu und drücke ihm die Hand: der Beweis war 
geliefert, meine beiden Reiſegefährten verſchwanden 
und ich konnte meinen Ausflug fortſetzen. So⸗ 
weit find wir gekommen!! .. Wenn die Polizei 
ihre Pflicht thut, warum zum Teufel brauchen 
dann einige Journaliſten die Narrheit der Spio⸗ 
nenriecherei noch zu nähren. Es würde mich ſehr 
wundern, wenn es den Spionen gelingen ſollte, 
etwas zu erreichen. Sie können nichts anderes 
ſehen, als was auch wir ſehen und in unſern 
Berichten melden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 15. September. Ueber den geftti- 
gen Beſuch der Prin zeß Wilhelm in der 
höheren Toͤchterſchule von Frl. M. Friedlän⸗ 
der theilen wir Folgendes mit: Kurz nach 9 
Uhr traf die Prinzeſſin in Begleitung der Ober 
hofmeiſterin Gräfin von Brockdorf, der Hof- 
dame Gräfin von Keller und des Kammer- 
herrn Frhrn. von Ende in der Anſtalt ein. 
Sie wurde am Eingange von der Vorſteherin 
empfangen und nach Ueberreichung eines Bouquets 
in den im erſten Stock belegenen Saal geleitet; 
zu beiden Seiten der Treppe hatten Schülerinnen 
aus allen Klaſſen in weißen Kleidern Spalier 
gebildet. Im Saale wurde die Prinzeſſin durch 
Choralgeſang empfangen und nachdem eine Schü⸗ 
lerin, die Nichte der Vorſteherin, ein Begrüßungs⸗ 
gedicht vorgetragen, ſprach die bohe Frau ver⸗ 
ſchiedene Kinder in freundlichſter Weiſe an. Die 
Prinzeſſin begab ſich ſodann in die einzelnen 
Klaſſen und folgte mit ſichtlichem Intereſſe dem 
Examen der Kinder, welches auf Veranlaſſung 
der Prinzeſſin und auf Grund der von derſelben 
geſtellten Fragen vorgenommen wurde. Auch der 
9. Klaſſe, in welcher die jüngſten und kleinſten 
Schüler unterrichtet werden, ſtattete die Prinzeſſin 
einen Beſuch ab und hier entwickelte dieſelbt eine 
faſt rührende Liebenswürdigkeit, den Kleinen 
ſtrahlte die Freude aus den Augen und ſie dräng⸗ 
ten ſich heran, der hohen Frau die Hand zu 
lüſſen, was dieſe auch geſtattete. Beim Abſchied 
ſprach die Prinzeſſin der Vorſteherin ihren Dank 
aus und gab dabei dem Wunſch Ausdruck, daß 
die Anſtalt auch fernerhin in ſo erfreulicher Weiſe 
blühen und gedeihen möge als bisher. Vor der 
Thür der Anſtalt hatte ſich inzwiſchen eine äußerſt 
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, welche in 
Urauſende Hochrufe ausbrach. — Die Prinzeſſin 
begab ſich demnächſt in das Schloß und ſtattete 
den Majeſtäten einen Beſuch ab und fuhr ſodann 
nach dem Stift „Salem“, woſelbſt die Vorſtehe⸗ 
rin, Frl. v. Hüner bein, die Führung über- 
nahm und die Prinzeſſin mit großem Intereſſe 
die Einrichtung der Anſtalt in Augenſchein nahm, 
dabei wiederholt ihrer Zufriedenheit Ausdruck 
gebend. 

— Der Geſundheitezuſtand der Majeſtäten iſt 
in jeder Weiſe zufriedenſtellend. Ihre Majeſtät 
die Katferin unternahm geſtern Mittag gegen 
1 Uhr in Begleitung der Prinzeß Wilhelm eine 
Fahrt zur Beſichtigung der Stadt. Die Wagen 
fubren u. A. das Bollwerk entlang nach Grabow 
a. O. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat für die 
bei den heutigen Rennen ſtattſindende „Kaiſer⸗ 
Preis⸗Steeple⸗Chaſe“ einen wundervollen ſil⸗ 
bernen Humpen als Ehrenpreis geſtiftet. 
eute, Donnerſtag, geht als letzte Vor 
ſtellung der Satſon die luſtige Poſſe „Schütz en 
lies!“ zum Beſten des Herrn Oberregiſſeurs 
Es iſt bedauerlich, daß das 


Benefiz mit dem Beleuchtungstage der Stadt zu- 
ſammenfällt, da wir fürchten, daß der verehrte 
Benefiziant unter dieſem Umſtand außerordentlich 
lu leiden haben wird. Die Thätigkeit des Herrn 
Haas iſt von uns jo oft gewürdigt worden, daß 
uns kaum etwas anderes übrig bleibt, als Ge⸗ 
ſagtes zu wiederholen. Sein künſtleriſches Ge⸗ 
ſchick, zu inſceniren, Erfahrung, Verſtändniß und 
die Gabe, den jüngeren Mitglied ern des Theaters 
ein guter Lehrer und Rathgeber zu ſein, machen 
Herrn Haas für jedes Kunſtinſtitut zu einer 
höchſt werthvollen Kraft. Möchte fein Beneſiz 
unſere Befürchtung zu Schanden machen, unjere 
Wünſche aber erfüllen, nämlich dem geehrten 
Künſtler einen klingenden Erfolg zu bringen. 

— Der Regierungs-Aſſeſſor Dr. jur. Hen- 
ning v. Puttkamer zu Bütow iſt zum Land⸗ 
rath ernannt und demſelben das Landrathsamt 
im Kreiſe Bütow übertragen worden. 5 

— Das Örenadier Regiment König Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. (1. pommerſches) Nr. 2, mit 
veſſen Führung während des Manövers der Prinz 
Wilhelm beauftragt iſt, iſt eines der älteſten Re⸗ 
gimenter der Armee, das auf eine ruhmreiche 
Vergangenheit zurückſteht. Die Zeit ſeiner Ein- 
richtung hat ſich nicht genau feſtſtellen laſſen, 
nach den Einen fällt ſie in das Jahr 1677, nach 
Anderen in das 1679. Durch allerhöchſten Be⸗ 
fehl iſt angeordnet, daß erſteres Jahr als Stif⸗ 
tungs jahr gilt, und jo feierte das Regiment denn 
am 29. Juni 1877 ſein zweihundertjähriges Stif⸗ 


tungsfeſt, wobei ber Kronprinz als Vertreter des 


Kaiſers in Stettin anweſend war. Das 
ment hat die Feldzüge von 1688 — 1695, 


den ſpaniſchen Erbfolgekrieg, die ſchleſiſchen Kriege, 


den ſlebenjährigen Krieg, den baieriſchen Erb- 
folgekrieg 1778— 79, den Feldzug in Preußen 
1806 — 7, die Freiheitskriege (die es am 24. 
März 1813 durch ein glückliches Unternehmen 
auf Werben eröffnete), 1848 mit zwei Bataillo⸗ 
nen den erſten ſchleswig holſtelniſchen Krieg, 1866 
den Krieg gegen Oeſterreich bei der 1. Armet, 
und den Krieg gegen Frankreich (Gravelotte, 
Metz, Paris, Champigny, ſpäter zur Südarmet 
gehörig) mitgemacht. In Garnifon ſteht fein 
Stab ſeit 1716 in Stettin, nur von 1796 bis 
1806 befand ſich das Regiment in Warſchau und 
dann bis zum Beginn der Freiheitskriege in klei⸗ 
neren Städten von Pommern, Poſen und Bran- 
denburg; einzelne Bataillone lagen fpäter ab- 


wechſelnd in Stargard, Koblenz, Stralſund ꝛc., 


der Stab und zwei Bataillone blieben ſtets in 
Stettin, wo ſeit 1864 auch das ganze Regiment 
vereinigt iſt. 1815 wurde der damalige Kron- 
prinz, ſpätere König Friedrich Wilhelm IV. zum 


Chef des Regiments ernannt; 1840 bei deſſen 


Thronbeſteigung erhielt das Regiment den Na⸗ 
menszug ſeines Chefs auf den Achſelklappen, den 
es (ſeit 1861 mit einer IV. darunter) noch führt. 


Das Regiment hat die älteſten Fahnen der Ar⸗ 


mee, die es jeit 1714 führt; der Stock der Fahne 
des 1. Bataillons wurde bei Dennewitz zerſchoſſen 
und erhielt an der betreffenden Stelle ein ſilber⸗ 
nes Band mit der Inſchrift: „Dennewitz, den 
6. September 1813". 

— Der erſte Staatsanwalt hierſelbſt erläßt 
folgende Bekanntmachung: „Am 6. September 
d. IJs., Abends gegen 7 Uhr iſt der Schnei⸗ 
dergeſelle Franz Stann auf der Chauſſee in der 
Nähe von Roſengarten von zwei Männern be⸗ 
raubt und nicht unerheblich durch Meſſerſticht und 
Schläge mit Knütteln verleßt. — Geraubt iſt 
folgendes: Ein grauer Koffer mit Eiſenbändern 
und gelben Knöpfen, ein ſchwarzer Tuchanzug, 


ein blauer Anzug mit ſchwarzſeidener Borte ein⸗ 


gefaßt, ein Hemd, gezeichnet F. S., drei Taſchen⸗ 
tücher, gezeichnet F. S., zwei gelblich wollene 
Hemden, ein Paar Lederſtiefeln mit Doppelſohlen 
und Gummizug, eine Zigarrentaſche mit Perlen ⸗ 
ſtickerei, eine Zplinder-Uhr mit doppeltem Gold- 
rand Nr. 2720 oder 7220, ein Abgangsatteſt 
der Polizei - Verwaltung Berlinchen vom 4. Jult 
d I, ein Kranken- Kaſſenquittungs buch, cı. 14 


TER. . 


Mark baares Geld, darunter ein Zehnmarkſtück. * 


— Die Räuber werden folgendermaßen bejchrie- 
ben: a. der eine war groß und ſchlank, trug 
dunkles Jaquet, graue Hofe, ſchwarzen runden 
Hut mit großer Krämpe, hatte einen ſchwarzen 
Schnurr- und Kinnbart; b. der zweite war klein 
und unterſetzt, bekleidet mit dunklem Jaquet, 
grauer Hofe, und einer Weſte, er hatte röthliches 


a 


— 


Pie 
Ada 


Kopfhaar und gleichfarbigen Schnurrbart. — Der [Hoffnung auf einen maßvollen und verflän- 61, Dragoner Regiment Nr. 11, Feld⸗Artillerie 
im Krankenhauſe in Alt-] digen Gebrauch derſelben nicht tröſten. 


Beraubte wird z. 3. 


x 


Gerade 


Regiment Nr. 17 (5 Batterien), 3. Pionter⸗Kom⸗ 


Damm behandelt. Es wird gebeten auf die Thä-|diefenigen Gutsherren werden das Recht des Vor- pagnte. — Linke Kolonne: (3. Infanterie⸗Divi⸗ 
ter zu vigtliren und fie unter Beſchlagnahme der ſitzes in Anſpruch nehmen — ſo fürchten wir —, ſion und Korps Artillerie), Generallieutenant von 


geraubten Sachen vorläufig feſtzunehmen.“ 


— Am Sonntag, den 11. d. Mts. tagte] wäre, 
hierſelbſt der Unterverbandstag pom denn 


Schuhmacher Innungen 
von demſelben die Frage: 


merſcher 
und wurde u. A. 


„Sind Lehrlingsarbeiten⸗Ausſtellungen dem Hand- Verfaſſung. 
ent-⸗[Paſtor Vorſitzender, nicht der Patron, wenn⸗ 


werk zum Vortheil?“ in bejahender Weiſe 


von denen es im praktiſchen Intereſſe erwünſcht 
daß fie es nicht thäten. Und erfordert 


Gutsherrn wirklich jene auffallende Maßregel ? 


Oppeln⸗Bronikoweki. 5. Infanterie-Brigade ohne 
Infanterte-Regiment Nr. 42, 6. Infanterie -Bri⸗ 


die Höflichkeit oder der Reſpekt gegen den gade Ulanen-Regiment Nr. 9, Feld⸗Artlllerie Re⸗ 


giment Nr. 2 (5 Batterien), Korps-Artillerie-Re- 


Wir verweilen auf die Analogie der kirchlichen giment, 1. Bionier-Rompagnie. — Kavallerie - Di⸗ 


Im Gemeinde-Kirchenrath iſt der viſton: General⸗Major v. Kroſigk. 
Brigade ohne Ulanen-Regiment Nr. 9, 4. Ka⸗ 


3. Kavallerie · 


Wamlitz- Neuenkirchen Köſtin. Es 

Wichtigkeit zu erfahren, ob der Feind a 
Chauſſee gegen Stettin in Marſch bleibt. 3) 
Dis 2. Infanterie⸗Diviſton beſetzt mit der Avant⸗ 
garde Brunn und die weſtlich davon gelegenen 
Höhen. Die Diviſion ſchließt zunächſt bei Brunn 
auf, den Weg Brunn ⸗Möhringen hart vor der 
Front. 4) Die 1. Infanterie-Divifion rückt in 
eine Bereitihafts-Stellung bei Brunn zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges Wuſſow⸗Brunn, letzteren Ort vor dem 
linken Flügel. 5) Ich befinde mich auf der 


ieden worden, indeß mit der Beſchränkung, daß] gleich der letztere in ſozlaler Beziehung einen noch vallerle Brigade ohne Dragoner⸗Regiment Nr. 11, Höhe bei Brunn in der Nähe des Weges 
18 Ausſtellungen ch 3 . fo hohen Rang innehaben mag. Wir haben in 3. reitende Batterie Feld -Artillerle-Regiments] Brunn-Wamlig. gez. von Kretſchman, General- 
zu veranſtalten jeien. — Ueber Punkt 7 der Ta- unſerm Regierungsbezirk ausſchließlich akademiſch Nr. 2. — Schriftlich an: Rechte Kolonne, linke] Major. 


gesordnung: 
ſpann ſich eine lebhafte Diskufflon, 
fi namentlich der in der Verſammlung anmwe- 


„Der Befähigungsnachweis“ ent⸗ 


ſende Vorſitzende des deutſchen Schuhmacher⸗In⸗ gen; 
nungsbundes, Herr Obermeifter Schumann aus nie aus den Augen gelaſſen werden. 


an welcher [es kann keinem Guteberrn peinlich fein, 
dem Borfige eines ſolchen Schulinſpektors zu ta- 


gebildete Lokal⸗Schulinſpektoren, nämlich Paſtoren; 
unter 


die ihm gebührende Rückſtcht wird gewiß 
Wir ſind 


Berlin betheiligte. Die Dis kuſſion ſchloß mit foß- [der Meinung, daß die königliche Regierung all 


gender einſtimmig angenommener Reſolution: 
„Die anweſenden Vertreter der pommerſchen 


ſeitige Zuſtimmung finden würde, wenn ſie das 
Alinea 3 des $ 5 der neuen Verordnung 


Schuhmacher⸗Innungen auf dem 7. Unterverbands- ſtriche. 


tage erklären, daß die in neuerer Zeit im Reichs ⸗ 
tage beſchloſſenen Veränderungen der Gewerbe- 
Ordnungen nicht geeignet ſind, die Hebung des 
Schuhmachergewerbes in befriedigender Art und 
Weiſe herbeizuführen und erklären hiermit, daß 
eine durchgreifende Beſſerung unſerer Handwer 
lerveihältniſſe nur dadurch zu erreichen iſt, daß 
der Befählgungenachweis und die obligatoriſchen 
Innungen im ganzen deutſchen Reiche eingeführt 
werden. Wir erklären ferner, daß durch die 
Konkurrenz der Zuchthausarbeit und der Militär- 
werkſtätten das Schuhmachergewerbe auf das 
ſchwerſte geſchädigt wird. Wir ſprechen zugleich 
unſer Bedauern darüber aus, daß es immer noch 
Behörden giebt, welche bei Submiſſtonen von 
Handwerkerarbeiten die gelernten Handwerker nicht 
berückſichtigen und ihren Bedarf von Zwijcpen- 
bandlern beziehen. Nicht durch leere Verſprechun⸗ 
gen kann den Handwerkern geholfen werden, ſon⸗ 
dern nur dadurch, daß ihnen die ihrer Exiſtenz 
noth wendigen Rechte gegenüber den geſetzlichen 
Pflichten gewährt werden. Die Verſammlung be- 
auftragt den Zentralvorſtand deshalb, bei der 
Staatsregierung und den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften mit allen geſetzlichen Mitteln darauf zu 
dringen, daß der Befähigungenachweis und die 
obligatoriſchen Innungen baldmöglichſt zum Gejep 
ürhoben und daß die Zuchthausarbeit und die Ar- 
beit in den Militärwerkſtätten ganz aufgehoben 
werden.“ 

Stettin, 15. September. Die königliche 
Regierung zu Stettin hat unter dem 17. v. M. 
eint ſehr wichtige und bedeutſame Verfügung er- 
laſſen, welche auch durch das Amtsblatt und die 

Kreisblätter veröffentlicht worden iſt, nämlich eine 


„Anweiſung für die Schulvorſtände auf dem Lande.“ 


Es iſt ſehr dankenswerth, daß die Behörde für 
die Bildung und die Thätigkeit der Schulvorſtände 
fee Normen aufgeſtellt hat, an denen es bisher 
fehlte. Alle, die mit der Schule zu thun haben, 
Landräthe, Amte vorſteher, Kreis- und Lokal⸗Schul⸗ 


„woran man iſt“. Der weſentliche Inhalt der 
utuen Beſtimmungen wird auch ſicherlich die Zu ⸗ 
Rimmung aller Sachderſtändigen finden. So be- 
gegnet 4. B. die Feſtſetzung, daß die Gemeinde⸗ 
vorſteher als ſolche ſtändige Mitglieder des 
Schulvorſtandes ſein ſollen, allgemeiner Billigung. 
Die Zugehörigkeit des Geweindevorſtehers zum 
Schulvorſtande erſcheint uns ebenſo ſelbſtverſtänd⸗ 
uch wie in den Städten die Mitgliedſchaft des 
Bürgermelſters bei der Schuldeputation. — Ueber 
die Frage, ob es — wie in der neuen Verfügung 
geſchehen — praktiſch if, den Guts herrn 
(Schulpatron) ebenfalls zum ſtändigen Mitgliede 
des Schulvorſtandes zu machen, gehen die Mei⸗ 
nungen auseinander. Nicht ohne eine gewiſſe 
Berechtigung wird geltend gemacht, daß der Guts⸗ 
herr in manchen, von den Schulvorſtänden zu 
behandelnden Angelegenheiten Partei ſein wird. 
Doch laſſen wir dieſe Frage unerörtert. Jeden⸗ 
falls hat eine Beſtimmung in der Regierungs- 
Berfügung vielfaches Befremden erweckt, nämlich 
die, daß der Gutsherr das Recht haben ſoll, in 
den Sipungen des Schulvorſtandes den Borflg zu 
übernehmen. Vorſitzender üſt im Uebrigen der 
Lokal- Schulinſpektor, er erbricht die für den Schul⸗ 
vorſtand beſtimmten Schreiben, er ſetzt die Sißun 
gen on, er verfügt in eiligen Fällen unter eige- 
ner Vetantwortlichkeit, er unterzeichnet die Aus⸗ 
fertigungen — trotzdem ſoll er auf Verlangen 
den Vorſitz in den Sitzungen abgeben. Es ſcheint 
in dieſer Anordnung eine Kourtoiſte getzen den 
Gutsberrn liegen zu ſollen; allein dieſelbe ent⸗ 
ſpricht einem korrekten geſchäftlichen Verfahren 
nicht. Denn der Lokal Schulinſpektor kann für 
vie Thätigkeit und die richtige Leitung des Schul⸗ 
vorſtandes nicht verantwortlich gemacht werden, 
wenn er nicht auch den Vorſitz in den Sitzungen 
rt. Wir erinnern nur an den einen Punkt: 
Der den Vorſitz führende Gutsherr kann, wenn 
er will, in jedem Moment die Sitzung aufheben 
— dies if ein unbeſtrittenes Recht des Vorſitzen ⸗ 
den in jeder Körperſchaft — und kann dadurch 
die Wirkſamkeit des Schulvorſtandes lahm letzen 
oder wenigſtens erſchweren. Man wendet etwa 
ein: fo wird kein Gutsherr handeln; überhaupt wer⸗ 
den die meiſten von dem ihnen eingeräumten 


— In der Woche vom 4 bis 10. September 
find hierſelbſt 21 männliche, 25 weibliche, in Summa 
46 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 31 Kinder unter 5 und 10 Perſonen 
äter 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 11 
an Durchfall, 1 an Diphteritis; von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben je 2 an Schwindſucht, Alters 
ſchwäche und Schlagfluß. 


Die Kaiſertage in Stettin. 
Stettin, 15. September. 

Geſtern Abend um 5½ Uhr fand im Schloſſe 
Galadiner von 230 Gedecken ſtatt, an welchem 
die Majeſtäten, die königlichen Prinzen und 
Prinzeß Wilhelm, ſowie die Umgebung des Kai- 
ſers theilnahmen; ferner waren zum Diner be- 
fohlen: der kommandirende General des 2. Armes⸗ 
korpe, General-Lieutenant v. d. Burg, der 
Chief des Generalſtabes des 2. Armeekorps, Oberſt 
lieutenant v. Dettinger, Fürſt Putbus, 
Borfigender des Provinzial - Aueſchuſſes von 
Blancken burg Zimmerhauſen, Borfigen- 
der des pommerſchen Provinziallandtages von 
Köller-⸗Cantreck, Oberpräſident Graf Behr⸗ 
Negendank, Oberpräſident a. D. v. Kleif- 
Rezow, die Regierungspräfidenten v. Sommer- 
feldt, v. Pommer Eſche und Graf 
Clatiron d'Hauſſonville, Oberlandes⸗ 
gerichts-Präſldent Thümmel, Graf Schwe⸗ 
rin - Schwerinsburg, Landgerichts - Präſtdent 
Bueck, Kurator der Univerſität Greifswald 
Steinmetz, Reltor derſelben Univerfität Pro- 
feſſor Dr. Schwanert, Landesdirektor Frhr. 
Dr. v. d. Goltz, Obervorſteher der Kaufmann 
ſchaft, Geh. Kommerzienrath Haker, Ober⸗ 
bürgermeifter Haken, Polizei-Präſident Frei⸗ 
herr v. Müffling, Landrath v. Man- 
teuf fel :c., ferner die Mitglieder des 13. Pro- 
vinziallandtages der Provinz Pommern. 
Aufhebung der Tafel fand Damen-Empfang durch 
die Kaiſerin ſtatt. Bei der Auf- und Abfahrt 


Prinzeß Wilhelm des Prinzen Leopold und des 
Feldmarſchalls Moltke nicht an ſtürmiſchen Be⸗ 
grüßungen fehlen ließ. 

Der Beſuch des geſtrigen Korps Manuö ders 
bel Brunn war in Folge der ungünſtigen Witte 
rung ſeitens des Publikums nicht ſo ſtark, als zu 
erwarten war, trotzdem hatten ſich zahlreiche Equi⸗ 
pagen und Reiter eingefunden, und mit Intereſſe 
folgten die Zuſchauer dem prächtigen militärtſchen 
Schauſpiel. Der Regen hatte nachgelaſſen und 
war die Witterung für die Beobachtung des Ma⸗ 
növers ſehr günſtig, da der Staub nur wenig 
auf wirbelte und die Ausſicht benahm. Wir laſſen 
nachſtehend im Zuſammenhange die für das 
Manöver erlaſſenen Beſtimmungen und Befehle 
folgen. 

General-Idee. Ein Weſtkorps iſt über Pa- 
ſewalk im Vormarſch gegen die untere Oder. 
Von Oſttruppen, welche Hinterpommern in Beſißz 
genommen haben, iſt Stettin und Pölitz beſetzt und 
bei letzterem Orte ein Oder-Uebergang hergeſtellt 
worden. 

Spezial⸗Idee für das Weſtkorps (2. Armer ⸗ 
korps). Das Weſtkorps hat am 13. September 
den Randow⸗-Abſchnitt bei Löcknitz erreicht, mit 
einem ſtarken Seiten-Detachement (juppenirt) bel 
Schmöllen überſchritten. Letzteres marſchtrt am 
14. September auf Stettin. Am 14. Morgens 
hat das Weſtkorpe den Marſch auf Stettin mit 
der 4. Infanterie-Divifion über Ramm-Köftin, 
mit der 3. Jufanterie-Diviſton und der Korps⸗ 
Artillerie auf der Chauſſee fortgeſetzt, während 
die erſt heute beim Korps eintreſſende Kavallerie- 
Divifion über Böck auf Daber marſchirt. Die 
vorausgefantte Diviſtons⸗Kavallerie fand in der 
Linie Stöwen-Brunn feindliche Vorpoſten und 
meldete, daß erhebliche Kräfte im Vormarſch von 
Stettin auf Kreckow beobachtet ſeien, Stettin an⸗ 
ſcheinend vom Feinde geräumt werde. In Höhe 
von Kolonie Neu Lienken erhält der komman⸗ 
dirende General außerdem die Meldung, daß ftär- 
kere Abthellungen — ſpeziell auch Kavallerie — 
im Vormarſch von Neuendorf auf Wuſſow be⸗ 
griffen ſeien. Auf der Höhe von Brunn ſieht 
man feindliche Truppen ſchanzen. 

Korpsbefehl: Kolonie Neu-Llenken, 14. Sep- 


Nach 


Kolonne, Kavallerte-Diviſton, 1. Staffel der Mu⸗ 
nitions-Kolonnen, Kommandeur des Train Ba⸗ 
taillons. — 1) Der Feind, deſſen Vorpoſten in 
der Linie Stöwen-Brunn angetroffen wurden, 
ſcheint Stettin zu räumen und iſt im Vormarſch 
auf Kreckow, eine andere feindliche Kolonne — 
ſpeziell auch Kavallerie — im Marſch von 
Neuendorf auf Wuſſow beobachtet. Bei Brunn 
wird geſchanzt. 2) Ich beabſichtige den Feind 
anzugreifen. 3) Die Kavallerie-Divifion geht zur 
Aufklärung und zur Störung der Schanzarbeiten 
auf Brunn vor. 4) Die linke Kolonne marſchirt 
weſtlich Wamlitz auf. Ihre Avantgarde unter- 
fügt die Kavallerie-Divifion. 5) Die rechte Ko 
lonne beſetzt mit der Avantgarde Sparrenfelde, 
marſchirt mit dem Gros ſüdlich dieſes Ortes auf, 
hält weiter Verbindung mit dem rechten Selten 
detachement und beobachtet gegen Stettin. 6) 
Die erſte Staffel der Munitions-Rolonnen folgt 
bis Kolonie Neu-Lienken. 7) Die große Ba- 
gage, die 2. Staffel der Muntitions⸗Kolonnen und 
die Trains verbleiben weſtlich des Randow-Ab 
ſchnitts. 4 Feld⸗Lazarethe find auf Kolonie Neu- 
Ltenken in Marſch zu ſetzen. 8) Ich begebe mich 
auf die Höhe weſtlich Sparrenfelde. gez.: von der 
Burg, Generallieutenant. — Summe der Trup⸗ 
pen: 27 Bataillone, 24 Eskadrons, 17 Batterien, 
2 Plonier-Kompagnien. — Sammelplätze: Rechte 
Kolonne: 9 Uhr 45 Min. Morgens am Wege⸗ 
kreuz Köſtin⸗Wenndorf und Stöwen⸗Sparrenfelde. 
Avantgarde bis halbwegs nach Sparrenfelde vor- 
geſchoben. Linke Kolonne: 9 Uyr 45 Minuten 
Morgens weſtlich Wamlitz an der Chauſſee. 
Avantgarde am Weſtrand von Wamlitz. Ka⸗ 
vallerie-Divifion an dem weſtlich Völſchendorf und 
nördlich Vorwerk Marienthal gelegenen Gehöft. 
Avantgarde hart öſtlich des dortigen Waſſer⸗ 
grabens. — Bemerkung: Ein Kanonenſchuß von 
der Höhe bei Brunn bezeichnet den Beginn des 
Manövers. 


Spezial-Idee für das Oſtlorps. (Markirter 
Feind.) Auf die Nachricht vom Anmarſch erheb⸗ 
licher feindlicher Kräfte find ſämmtliche zunächſt 
verfügbaren Truppen aus Hinterpommern auf den 
Uebergang bei Pölitz in Marſch geſetzt, den ſie 
am 14. September früh paſſtren. 
feindlichen Spitzen am 13. September den Ran- 
dow-⸗Abſchnitt bei Löcknitz überſchritten hatten, be- 
ſchloß der Führer des Oſtkorps am 14. Septem⸗ 
ber in einer Stellung bei Brunn die über Pölitz 


ſatzung der Oder -Brücken zurückgelaſſen. 


Lienken bezw. bei Köſtin angelangt ſei. 


Marſch auf Daber beobachtet ſind. 


Südſpitze des Glambeck⸗Sees. 
Krickow-Beunn. Tete vor Brunn. 


dron auf Vorpoſten geweſen. 3. und 4. Plonter⸗ 


Kompagnie ſeit 9 Uhr 30 Minuten bei Brunn 
9 Uhr 45 Mi- 


ſchanzend. Kavallerie Brigade: 


nuten am Wege Wuſſow Brunn. Tete bei Brunn. 


Bemerkung: Ein Kanonenſchuß auf der Höhe bei 


Brunn bezeichnet den Beginn des Manövers. 


Korpsbefehl: Höhe bei Brunn, 14. Septem- 
Trup- 


ber 1887, 9 Uhr 50 Minuten Morgens. 
peneintheilung: 1. Infanterie - Divifion : 
mandeur Oberſt von Fiedler, 1. 


Hufaren - Regiment Ne. 5, 6 Feld - Batterien, 
(12 Bataillone, 1 Eskadron, 6 Batterien) — 
2. Infanterle-Diviſton: Kommandeur Oberſt von 
Wasmer, 3. Infanterie-Brigade, 4. Infanterie- 
Brigade, 1 Eskadron Ulanen-Regiments Nr. 4, 
8 Feld-Batterien, 3. und 4. Pionier-Rompagnie, 
(12 Bataillone, 1 Eskadroa, 8 Batterien, 2 Bio- 
nier-Kompagnten.) — Kavallerie-Brigade: Kom- 
mandeur Oberſt von der Decken, 1. und 2. Ka⸗ 
vallerie-Regiment. (10 Eskadrons.) — Feind⸗ 
liche Kolonnen haben die Punkte Böck, Kolonie 
Neu-Lienken und Köſtin überſchritten. Ich beab⸗ 
ſichtige dem Feinde den Weltermarſch auf Stettin 
zu verwehren. 1) Die Kavallerie-Brigade klärt 
durch Ofſizier-Patrouillen gegen Daber, Wamlitz, 
Neuenkirchen auf; ſie verhindert das Vorgehen 


Nachdem die 


Auf der 
Höhe von Brunn erhält der Führer des Oſtkorps 
um 93], Uhr vom Borpoften - Kommandeur die 
Meldung, daß der Feind in zwei ſtarken Kolonnen 
aller Waffen auf der Chauſſee von Paſewalk und 
auf dem Wege Ramin⸗Köſtin im Anmarſch und 
um 9 /, Uhr mit den Teten bel Kolonie 50 

t 
Vorpoſten würden bei Sparrenfelde geſammelt. 
Gleichzeitig geht die Meldung ein, daß mehrere 
feindliche Eskadrons um 91, Uhr bei Böck im 
Summe der 
Truppen: 24 Bataillone, 12 Eskadrons, 14 
Batterien, 2 Pionier-Kompagnien. Sammelpläge : 
1. Infanterie-Divifion 10 Uhr Morgens an der 
2. Infanterie-Di- 
viſton 9 Uhr 45 Minuten Morgens am Wege 
1 Bataillon 
nördlich des Parkes von Sparrenfelde, / Esfa- 


Infanterie⸗ 
Brigade, 2. Infanterie - Brigade, 1 Es kadron 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetbeater: 
„Das Schützenlisl.“ — Elyſiumtheater: 
„Der Diplomat der alten Schule.“ „Badekuren.“ 
— Stadttheater: „Der Mikado.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine hübſche Gasconnade bringt der 
„Figaro“ in feiner letzten Nummer. Zwei Män- 
ner von Welt unterhalten ſich von ihren Reiſen. 
„Ich habe Rußland bereift", prahlt der Eine, 
„Oeſterreich, Deutſchland, Stalien * — 
„Aha“, macht der Andere, „ſo kennen Sie auch 
Venedig?“ „Natürlich!“ „Haben Sie 
auch den Löwen von Sankt Markus gejehen ?“ 
— „Seldſtverſtändlich — ich bin ſogar bei der 
Fütterung zugegen geweſen!“ 

— (Vom Manöver.) Hauptmann: 
Donnerwetter, Herr Lieutenant, 
Sie denn elgentlich ſchießen ?“ Lieutenant : 
„Auf Befehl des Herrn Oberſten — zu befehlen, 
Herr Hauptmann.“ 

— (Marinefil.) Kapitän zur See: „Zum 
Teufel, Kamerad, ich hätte nicht gedacht, daß Sie 
ſich je verloben würden! Glaubte immer, Ihr 
Herz wäre ſtahlgepanzert.“ Lieutenant zur 
Set: „Schon recht, Herr Kapltän, die Sache iſt 
nur die, daß die Liebe der am ſtärkſten wirkend 
Torpedo iſt.“ 
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„Zum 


Baukweſeu. 
(Oeſterreich.⸗ungariſche Ifranzöſiſche! Staats- 
Eiſen bahn 5 pCt. Obligationen Em. I. und II.) 
Die nachſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 7½ pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt dae Bankhaus Kar! 
Neuburger, Berlin, Fraazöſiſche Straße 
Nr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
4 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 14 September. In der ruſſiſchen 
Kreisſtadt Newel, Gouvernement Witebsk, brann⸗ 
ten über hundert Wohnhäuſer nieder; mehrere 
Menſchen kamen dabei ums Leben. 
Hamburg, 14. September. 
hagener Meldung zufolge hielt ſich Deroulede 


Einer Kopen- 


* f ückenden Verſtärkungen zu erwarten und dem 

1 inſpektoren, ſowle auch die Gemeinden werden es hatte in der Nähe des Schloſſes wiederum eine aur gen 3 5 

* 4 3 afl danken, daß man in] große Menſchenmenge aafteleng genommen, | Geind den . a e m Bi ve — 3 Sredensborg auf und reift 
BE Folge ihrer Verordnung nun doch ſicher weiß, weiche es bei der Auffabrt des Prinzen und der ren. In Gteitin wu nur eine ſchwaß De- Kiel, 14. September. Prinz Heinrich tt 


mit der erſten Torpedoboots-Diviſton heute früh 
aus Wilhelme hafen hier eingetroffen. 

München, 14. September. Profeſſor von 
Brinz iſt geſtorben. 

Nürnberg, 14. September. Nach einem 
Feſtgottesdienſte in St. Lorenz, bei welchem der 
Ober-Konſiſtorialpräſtdent v. Stähelin die Pre- 
digt hielt, wurde die erſte öffentliche Verhandlung 
der 41. Hauptverfammlung des Guſtav- Adolf⸗ 
Vereins durch den Vorſitzenden, Gehelmrath 
Fricke, in der St. Egidien Kirche eröffnet. Die 
Berpeiligung an der Verſammlung iſt heute noch 
zahlreicher als geſtern. Ober- Konſiſtortalrath von 
Stähelin begrüßte die Verſammlung im Auftrage 
des Ober⸗Konſiſtoriume zu München, Ober Kon- 
ſiſtortalrath Noel im Auftrage des Berliner evan- 
geliſchen Ober⸗Kirchenrathes. Lic. Dr. v. Crie⸗ 
gern erſtattete den Jahresbericht. Derſelbe welſt 
eine erfreuliche Zunahme der Einnahmen nach. 

Stuttgart, 14. September. Die zweite 
Kammer ſtimmte dem Eintritt Würtembergs in 
die Branntweinſteuer Gemeinſchaft mit 64 gegen 
19 Stimmen zu. Dagegen ſtimmte die Volks- 
partei, darunter Probſt, Schwarz und Härle. 

Prinz Wilhelm eröffnete heute die ſehr zahl- 
reich beſuchte Wanderverſammlung deutſcher und 
oͤſterreichiſcher Bienenwirthe. 

Wien, 14. September. Graf Kalnoky ceiſt 
heute Abend zur Begegnung mit dem Reichs⸗ 
kanjler Fürſten Bismarck nach Frledriche ruh ab. 

Prag, 13. September. Bel den Wahlen 
der Städte zum böhmiſchen Landtag wur den 
ſämmtliche Kandidaten des deutſchen Zentral- 
Wahlkomitees gewählt, nur in Wildeſtein fiegte 
der ſelbſtſtändige Kandidat. Die Wahlbetheſli⸗ 
gung war überall äußerſt gering. 

Rom, 13. September. Die „Riforma“ er- 


nennung eines Miniſters des Aeußern bereits 
vollzogen fei. 
Mitte 


ein · 


auf was laſſen 


klärt die Nachricht für unbegründet, daß die Er⸗ 


riſchen Delegirten zu den Verhandlungen über 
die Erneuerung des Handelsvertrages hier 
treffen. 


| 
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Oktober ſollen die öſterreichiſch- ung) MW 


feindlicher Kavallerie gegen Völſchendorf und 


Ehrenrecht keinen Gebrauch machen. Aber be- tember 1887, 9 Uhr 30 Min. Morgens. Truppen⸗ 
Brunn. 2) Das BVorpoften-Bataillon marſchirt 


* kanntlich iſt es woblgethan, die äußerſten Kon- einthellung: Rechte Kolonne: (4. Jufanterie-Di⸗ 
5 fequengen einer Theorie zu ziehen, um die letztere viſton) General-Lleutenant v. Lewinskl. 7. In- in der Richtung auf Kreckow ab und begiebt ſich 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Wenn eine Be- fanterſe⸗Brigade mit Jäger-Bataillon Nr. 2, 8. hinter den linen Flügel der 2. Infanterie-Divi- 
fimmung an fi bedenklich if, fo kann uns die] Infanterte-Beigade ohne Infanterie-Regiment Nr. ifion. Die Borpofien-Kavallerie beobachtet gegen 


Mittags Oberpegel 4,34 Meter, Unterpegel — C 4 % 
Meter — Wartbe bel Poſen, 13. September & 
Mittags 0,16 Meter. 2 
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